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'MB . Großes Hauptquartirr , 14 . Mai . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

An der Küste , im Ypern - und Wytschaete-Bogen
nahm die ArtilrerieLätigkeit zeitweise zu.

Nachdem das starke Artilleriefeucr auf dem Kamps-
seLevonArras tagsüber stellenweise nachgelassen hatte,
seKte es abends zwischen Arras und Queant mit er¬
neuter Heftigkeit ein.

Englische Teilvotstöße bei Oppy und Fampoux schei¬
terten . Die Kämpfe bei Bullecourt wurden mit Er¬

bitterung fortgesetzt. In zähem Ringen behaupteten wir
die Trümmerstätte des Dorfes gegen mehrere feindliche
Angriffe.

Zn Saint Quentin wird die Zerstörung durch
Beschießung des Feindes täglich größer.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
An der Aisnefront ist die Lage unverändert.

Ist der Champagne erreichte der Artilleriekämpf , be¬
sonders zwischen Prunay und Auberive , beträchtliche
Stärke.

Der Feind verlor am gestrigen Tage 12 Flugzeuge
nno einen Fesselballon . Leutnant Wolfs schoß seinen 30 . ,
Leutnant Freiherr von R 'chthosen seinen 24 . Gegner ab.

SeMcher Kriegsschauplatz:
Geringe Gefechtstätigkeir.

Mazedonische Front:
Zwischen Prespa -See und Wardar blieb die Ar-

tillerietätigkeit lebhaft . An einzelnen Stellen gegen unsere
Linien vorgehendcr Feind wurde abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorss.
* » *

Im Sommer 1916 haben die Ententemächte den
vorher aus der Pariser Konferenz festgelegten Plan der
Einheit der Front und der Einheitlichkeit der Kriegfüh¬
rung zur Ausführung zu bringen versucht Die Wir¬
kungslosigkeit der großen Offensive lähmte Einheit und
Einheitlichkeit und über ein halbes Jahr merkte man
nichts mehr von ihnen . Bei der neuen Offensive ist
die Frage der Einheit wieder aufgetnncht und es ist in
Paris wieder viel davon die Rede gewesen. Aber so
recht einheitlich wollte die Sache doch wieder nicht werden.
Am 9 . April fingen die Engländer bei Arras an ; am
16 . April folgten die Franzosen an der Aisne und am
17 - April in der Champagne . Dann wurde mal bald
hier, bald dort am Strang gezogen, b ' ld mehr , bald
weniger kräftig , aber so recht einheitlich war die Sache
nicht einmal an. der Westfront . Darüber ist viel Blut
vergossen und viel Munition verschossen worden ; in den
letzten 5 bis 6 Wochen sollen die Engländer allein nach
der Angabe des Generalstaüschefs Robertson 4 Millionen
Zentner Munition verbraucht haben . Die Westfront ist
aber noch lange nicht der ganze Krieg . Die Einheitlich¬
keit mußte, wenn es nicht wieder bei bloßen Reden
und halbamtlichen Depeschen belassen w - rden sollte, aus
alle Fronten übertragen werden . Am 8 . Mai wurde denn
General Sarrail zu seiner Offensive in "Mzedm ' stm mit
dem bekannten Mißerfolg genötigt . Und or , ie nur -. ollen '
oder nicht , auch die Italiener sollen gehalten i den '

Sshein zu wahren , und so hat sich an der Ist ont -
lest einiger Zeit ein geräuschvolles Artillcrieduett ent-- ,
wickelt , ohne daß der übliche Jnfaw ' ''ieangrifs nachgefchgt
w^ rc. Möglich, daß er noch kommt — es chäre die
10 - Jsonzoschlacht —, aber übergroß scheint der Eifer
der Italiener nicht zu sein. Der Erfolg der Verbündeten f
un Westen kann sie nicht besonders ermutigen und im i
Osten hat die Einheitlichkeit ja ganz aufgehört , die Russen ^
Wen sich nicht mehr uuo sparen ihr bißchen Pulver für
Zwecke , die vielleicht . tzlicher sind.

Aus den Tagesberichten und zwar dem deutschen
sowohl wie den feindlichen geht hervor , daß der zweite j
i^anzösische Durchbruchsversuch vollständig - gescheitert ist j
und daß der englische Angriff einen Zusammenbruch er- j

" ". -.m bat . Die Behauptung der Engländer , daß sie die

Hmdenüurglinie teilweise gesprengt hätten , ist durchaus
unwahr An die Siegfriedstellung sind sie überhaupt nichh
herangekommen lind diese hat sich nach jeder Richtung hin
vollständig bewährt . j

Ans Stockholm wird berichtet, daß die „Times"
die Ansicht ausspricht , daß ein entscheidender Schlag an
der Westfront ohne neue Hilfstruppen nicht möglich sei.

Dem bekannten Kampfflieger Leutnant Wolf, der
bisher Sieger über 30 feindliche Flugzeuge geblieben ist,
ist der Orden Pour le merite verliehen worden.

John , der Gemütsmensch.
Das englische Unterhaus hält Geheimsitzungen ab und

Reuter berichtet darüber , als habe die Gesellschaft der

„sehr Ehrenwerten " sich znm Spaß einmal in die Dunkel¬
kammer zurückgezogen. Sogar der geheime Lordprotekior
Lloyd George hat sich in der Geheimsitzung zu reden

hcrbeigelassen, und der schlaue , alte Advokat Asquith
hat ihn darauf gebeten, einen „ großen Teil " seiner Rede
dem Lande bekannt zu geben. Nur zu , die Neugierde des
Landes auf den kleinen Teil , der ihm nicht bekanntgcgcbcn
wird , könnte dadurch nur aufs höchste gespannt werden.
Und die schier unerträgliche Spannung könnte uns viel¬

leicht mehr Offenbarungen von der schätzenswerten Art

bescheren , wie sie dem ehemaligen Regierungsorgan , der

„ Westminster Gazette"
, jüngst wider Willen durchge¬

rutscht ist
. Der Artikel knüpft an an die Rede des deutschen

Staatssekretärs Capelle über die glänzenden Erfolge und
noch glänzenderen Aussichten des Tauchbootkrieges und

klagt , w ' " schwer es doch sei , nrit Deutschland zu einer
Verstau . -ug zu kommen ! John Baralong hält es also
plötzlich ür empfehlenswert , den Gemütsmenschen zu
spielen h so zu tun , als sei niemals die Vernichtung
deutscher Großmacht sein Kriegszicl gewesen , als sei er
vielmehr stets bereit gewesen , sich mit dem Gegner , dem
er nach "nd nach die Welt auf den Hals gehetzt hat , zu
verständig . . Höchst naiv , aber echt englisch in ihrer
dünkelhaften Beschränktheit ist nun die Logik, womit der
Artikel auseinandersetzt , warum die Verständigung so
schwer sei . Wenn das Tauchboot siegreich bliebe, so ist
der Gedauknmang , dann würden sich nach dem Kriege
die kleinswi ! Völker seiner ebensogut bedienen, wie dis
Großmächte . Und das wäre „ ein Unglück für die Zivilch
sation — lies : das Ende der britischen Seetyrannei.
Dies Unglück zu verhüten , müßten sich alle Völker aufs
eifrigste angelegen sein lassen. Insbesondere — diese
Stelle des Artikels ist von eigenem Reiz — hätten die
Oesterreicher und die Ungarn die Pflicht , durch
Verrat "n ihrem Verbündeten dafür zu sorgen , daß
Dentschluno ven Tauchbootkrieg nicht bis zum Ende mit
Schrecken durchführen könne.

Wenn der Artikel der „Westminster Gazette " da-i
neben versichert, England werde durchhalten , bis das
H - ilmittel gegen die Tauchboote gefunden sei , so liegt
die Bedeutung dieser billigen Großsprecherei in dem Ein -:
Geständnis, daß es ein Heilmittel gegen die Tauchboote
zurzeit eben nicht gibt . Dies sowie das weitere Ein -,
geständnis ,

" der Tanchbootkrieg, wenn ihm nicht schleu¬
nigst Einhu getan werde , der englischen Vorherrschaft
«ms Leben ge. , mach den eigentlichen Wert des gefühl¬
vollen Artikels , senn wenn John Baralong weh¬
leidig wird und es mm Himmel mit frommem Migen-
aufschlag klagt , daß der unbeschränkte Tauchboot .

'
. - - -' . .ein

heilloses Hindernis ans dem Wege zum Frn : u" ao-
worden sei, so muß der graue Sünder scimm st.be
vobl keinen Art mehr wissen . Dazu stimmt dcm . -or-,

..glich , was Herr von Batocki im Reichstage W mp-,
mte : England wage die Brotkarte ganz einfach nicht
'' nzniühren , weildndurch offenbarwerden '

, sri
v - e unzulänglich seine Vorräte in 7 r k-

li t seien, lieber IVe Millionen Tonnen ^ , ss--
ra > m wurden in den beiden ersten Monaten vernichtet,
über eine Million im dritten , und jetzt , nast dem ersten
Drittel m . Mai , liegen auch bereits wieder Meldungen
vor , die rund ein Drittel Million Tonnen umfassen.
Kein Wunder , daß üer brave John die Möglichkeit zu
erwägen beginnt , die Krankheit , die seinen seiften Leih
ergriffen bat , könne in der Tat unheilbar sein , und
daß Todesalmungen seine edle Seele durchziehen.

Wenn alte Sünder wehleidig werden, müssen junge
Leute vor ihnen auf der Hut sein ! Unsere politischen

Erfahrungen aus der Weltbühne sind, verglichen
' mit ' den

englischen , jung , sehr jung . Dennoch ist es hohe Zeit,
daß wir der „ holden Jugendeselei " den Abschied geben.
Und wir würden dem Blütenkranz von Jugendtorheiten,
die wir uns zwischen 1890 und 1914 etwas reichlich
geleistet haben , das schönste Gänseblümelein doch erst ein¬

slech ten , wollten wir John Baralong auf den Leim gehen,
wenn er nach 33 harten Kriegsmonaten den Gemüt¬
vollen spielt . Beginnt der Abruzzenräuber vor dem fried¬
lichen Reisenden einen Schritt zurückzuweichen , dem er

ausgelauert hat , so wird der Ueberfallene alle Kraft

zusammennehmen und nun erst recht zuschlagen, hart
und erbarmungslos — wofern er nämlich nicht von
allen guten Geistern verlassen ist. (Leipz. N . Nachr .)

Oeftnung der Kogundrinne?
Nach Meinungen dänischer Blätter aus Malmö soll Eng.

land als Hauptöedingrmg für bas Schweden gewährte Zuge¬
ständnis , die schwedischen Getreideschiffe frei zu geben , dje Oefs-
mmg der Kogrundrinne für FrachtdawPfer verlangt haben . Die
Kogrundrinne bildet einen Teil der Fahrstraße des Sundes zwi¬
schen Malmö und Falfterbo längs der schwedischen Küste . Die
Fahrstraße war von den Schweden bislang durch ein Minen¬
feld gesperrt worden . Da die übrigen Fahrgelegenheiten im
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Sunde durch dänische und deutsche Minensperren ebenfalls ver¬
riegelt find , hatte England bislang keine Möglichkeiten , seine¬
in russischen Gewässern liegenden Schisse unter Benutzung schwe¬
discher Hoheitsgewässer näher an die englische Küste heranzubrm - -
gen . Die Beseitigung des schwedischen Minenfeldes und die Ge» ,
Währung freier Passage für die Engländer wäre also zwei««
fellos ein gewaltiger Erstlg der englischen Regierung und

^
es,

bleibt abzuwarten , ob diese Bläticrmeldung tatsächlich den Mr-
hältnissen cntsrpicht-

Die Ereignisse im Westen.
Ter französische Tagesbericht . j

MTB . Büris , !4 , Mai. Aus dem französischen Heeres«
eerichr von gestern nachmiti-ig : Heute früh machten die Deut«
chen heftige

'
A m isse au- die K -chebene von Cramme , nörd

>ich vr Reims in der Gegend »an Maisons-Lc .Cham-
pog,»- fk' i . unter schweren Verlusten zurück. In¬
der > - gend von P -. -Tun unternahmen » ie Franzosen zwei voll-» '
10M- -. Ü geglückte Handstreiche, die ihnen eine geringe An« ,
zahl u.-- '

ngenen ernbrachten . ,
'

Im Bericht v »m Abend heißt er u a . : Der Tag war-
verhäl '-msmäßig r: .4g. Unsere A . b 'c . - s . tzte 'hr Zerstörung !-,
feue : sott . — '

Belgischer Bericht : Bei Di uniien festste H n,d-
granatcnkämpfc . Bei den Fährhäusern tn . .u es zu Don.
bcnkömpsen , — Bericht der Orientmmee vom 12. M . ' ß-
tige Gegenangriffe gegur die von den Serben eroberten Srel«
tun gen und «ins dem Skrv di Jagen wurden zurückgeschlagen.

Dsr englische Tagesbericht.
WTB . London , 14. Mai. Im amtlichen Bericht von

gester-- nachmittag heißt cs u . a. : Der Kampf in Bullecourt
geht weiter . Wir rückten u stre Linie in d . - vergangenen Nacht
südlich der Scarpe leicht vor und verbessert-, n unsere Stelluna.



KC-

^ iS

an den Wffthärge :! des Grönlandhügels nördlich des Fluffesä
Jabei wackren mir einige Gegangene . Zu Beginn der Nacht
umrüe ein feindlicher Gegenangriff östlich des Friedhofs von
arenr aoaealnrg .' N. A . O Gegangene blieben in unserer

Hundt
'

Im amtlichen Bericht von gestern abend heißt cs u- a. :
Heute am frühen 'Morgen unternahm der Feind zwei wei¬
tere Angriffe gegen die Steilungen in der Hindenburglime
östlich von Buliecourt . Beidcmale wurden die angreifendcn
Truppen zurückgeichlagen . Nördlich der Scarpe setzten sich
unsere Truppen während des Tages an den westlichen Hohen
ron Roeu -r fest und machten wieder auf, den Westhangen des
Gronlandhiigels Forischritte, wobei sie einige Gefangene ein-
in-achten.

Der Krieg zur See.
Madrid , 14.

'
Mai . Nach El Äberal ist der Fracht¬

dampfer Carmen , von Valencia nach Cette mit Weinen
in der Nähe von Barcelona versenkt worden.

Ehrisriairia , 14 . Mai . Der Verlust der norwegi¬
schen Handelsflotte in der Woche vom 5 . bis 12 . Mai
beträgt

'
16 Schiffe mit 28000 Tonnen, der Gesamtverlust

seit Kriegsbeginn 509 Schiffe mit 730 029 Registertonnen.
419 Mann find umgekommen , 113 Mann werden vermißt.

Stockholm, 14 . Mai. Wie die Kriegsversicherungs-
kommisfion mitteilt, beträgt die Zahl der schwedischen
Schiffe , deren Verlust unmittelbar oder mittelbar mit
dem Krieg in Verbindung steht, 77 Dampfer und 34
Segler mit zusammen 114000 Tonnen.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 14 . Mai . Italienischer Kriegsschau-

plcG : .Die Artillerieschlacht am Jsonzo geht ohne Unter¬
brechung fort. Das feindliche Feuer steigerte sich mit¬
unter zu größter Stärke. Die italienische Infanterie ver¬
suchte bei Mava einen Handstreich gegen einen unserer
Höhenstützpunkte; sie wurde durch. ungesäumt zugreifenden
Gegenstoß geworfen.

Treues vom Tage.
Roch eine Reise des Reichskanzlers.

Berlin , 13 . Mai. Der Reichskanzler ist am Sams¬
tag abend zu einer Besprechung mit dem Minister des'
Auswärtigen Graf Czernin nach Wien abgereist . Er wurde
am Sonntag mittag von Kaiser Karl in Schloß Laxen¬
burg empfangen und frühstückte bei den Majestäten.
Abends speiste der Reichskanzler mit dem Grafen und
der Gräfin Czernin in der deutschen Botschaft und kehrte
nrit dem Nachtzug nach Berlin zurück . In Berlin sollen
Besprechungen mit Parteiführern fortgesetzt werden . (Es
wird berichtet, daß zwischen dem Reichskanzler und hohen
militärischen Stellen eine scharfe Meinungsverschieden¬
heit aufgetreten sei, wobei sich der bayerische Minister¬
präsident Graf Hertling auf die Seite des Reichskanzlers
geschlagen habe . In diesem Zusammenhang stehe die be¬
kannte Reise Hertlings nach Wien, sowie der bekannte
Artikel der „bayerischen Staatszeitung " über den Ver¬
zicht der Kriegsentschädigung , der aus München in ein
Berliner Blatt geleitet, und auf diesem Umwege von
der „Staatszeitung " übernommen worden war. D . Schr.)

Die Presse hebt hervor , daß die Reisen des Reichs¬
kanzlers ins Große Hauptquartier und nach Wien von
großer Bedeutung gewesen seien . Es sei dem Kanzler
gelungen, u . a . die Einberufung des Landtags von Elsaß-
Lothringen durchzusetzen , trotz des Widerstands hoher mili¬
tärischer Stellen . Die Stellung des Kanzlers sei im
Augenblick gefestigter denn je. Es sei daher zu erwarten,
daß die Mehrheit des Reichstags das Vertrauen zur
Kriegspolitik des Reichskanzlers aussprechen werde.

Erreichtes Ziel.
Roman von L . Waldbröhl.

lAnfan, ' .) st -' wdnu ' m -. dr ! .. . .. -

s 1 . Kapitel,
s Seltsame Begegnung .'

Es war im Sommer des Jahres 1914.
Seit vier Tagen schon durchfurchte der Knl des

Passagierdampfers auf, seiner Fahrt von Neuyork nach
Hamburg die Fluten des Ozeans . Die „Alabama " war
keiner jener schwimmenden Riesenualäste , auf denen neuer¬
dings die Schoßkinder des Glückes inmitten eines märchen¬
haften Luxus ihren „Spaziergang " über den großen Teich
zu machen pflegen , sondern es war ein solider älterer
Postdampfer einer amerikanischen Linie mit mäßigem Kom-

ifort und ziemlich langer Fahrtdauer , dafür aber auch mit
ziemlich bejcheidenen Fahrpreisen . Kein Wunder , daß sich
namentlich die Reisegesellschaft der zweiten Klasse nicht
gerade aus Angehörigen der oberen Zehntausend zusam¬
mensetzte , sondern viel eher als eine ziemlich gemischte
bezeichnet werden durfte . Der Heiterkeit und der über¬
mütigen Laune , die feit dem Beginn der Fahrt innerhalb
dieser Gesellschaft geherrscht hatte , kam das natürlich viel
eher zustatten , als daß es ihnen Abbruch getan oätte.
Zumal das weibliche Element in der zweiten Klasse recht
stark und recht angenehm vertreten war . Es gab eine
ganze Anzahl leidlich hübscher junger Frauen und Mäd¬
chen, die durchaus nicht abgeneigt schienen, sich dis Zeit
während der Ueberfahrt durch allerlei tteine Abenteuer zu
verkürzen , und deren Sinn augenscheinlich auf nichts an¬
deres gerichtet war als auf Gesellschaftsspiele , Flirt und
abendliche Tanzvergnüzungen.

Soweit ihre männlichen Reisegefähxten nicht aus ver¬
drießlichen GraukoHen oder aus beklagenswerten Opfern
jver Seekrankheit bestanden , ließen sie sich gerne von dem'Zauber harmloser weiblicher Vcrsi '

chrungskunst umspinnen,
es war kaum einer unter chueu, der nicht bereits seine

Rücktransport der belgischen Arbeiter.
Berlin , 14. Mai. Das Kriegsminifterium hat dem

sozialdemokratischen Parteivorstand mikgeteilt , daß nicht
nur die zu Unrecht als arbeitslos nach Deutschland über-
führken Personen (soweit das nicht schon geschehen ist)

'

nach Belgien zurückkehren sollen , sondern daß in abseh¬
barer Zeit auch! alle diejenigen zwangsweise nach Deutsch¬
land hereingeführten belgischen Arbeiter in ihre Heimat
zurückgeführt werden sollen, die sich zur Uebernahme von
Arbeit in Deutschland freiwillig nicht bereit erklären.
Auch diese sollen bis spätestens 15 . Juni nach Belgien
zurückgebracht werden , so daß nach diesem Zeitpunkt bel¬
gische Zwangsarbeiter nicht mehr vorhanden sein werden.

Die verweigerten Pässe.
Berlin , 14. Mai. Der Abg . Haase wird im Reichs¬

tag eine Anfrage einbringen, warum ihm und seinen
politischen Freunden vom Polizeipräsidium die Pässe zur
Teilnahme an der Stockholmer Konferenz verweigert wor¬
den seien.

Gegen die Streikhetzer.
Berlin , 14. Mai. Die Untersuchungen haben er¬

geben, daß die Aufhetzung zum Berliner Munitionsstreik
von der Unabhängigen sozialdemokratischen Partei aus¬
gegangen ist . Es sind bereits Verhaftungen wegen Lan¬
desverrats erfolgt- und weitere Schritte gegen führende
Mitglieder der Partei stehen bevor.

Aus Polen.
Warschau, 14 . Mai. Verschiedene Blätter ver¬

langen, daß ein König oder Regent eingesetzt werde . Er
müsse römisch -katholisch und der polnischen Sprache mäch¬
tig sein . Unter den polnischen Volksgenossen wäre aber
zurzeit keiner, der nach . Außen das nötige Ansehen hätte.
Die radikalen Zeitungen fordern , daß Polen republikanische
Staatsfyrm erhalte.

König Georg ausgepsiffen.
Christiania , 14 . Mai. Russische Aerzte , die sich

längere Zeit in London ansgehalten haben, berichten, daß
König .Georg , als er letzthin mit Lloyd George zum
Gottesdienst in die Kathedrale fuhr, mit seinem Begleiter
von der Bevölkerung ausgepsiffen wurde . Die Stimmung
gegen Rußland nimmt in England täglich, an Erbitterung
zu . England droht Rußland immer unverhüllter mit
dem Einmarsch. Japans , falls Rußland Frieden schließen
sollte und stellt für diesen Fall die Eroberung Konstanti¬
nopels als englisches Kriegsziel ans.

Amsterdam, 14. Mai. Der durch den Untersee¬
bootskrieg in England entstandene Mangel an Grubenholz'
hat in letzter Zeit einen solchen Umfang angenommen,!
daß im Distrikt Newcastle seit einiger Zeit viele Schächte
nicht mehr befahrbar sind und die Außerbetriebssiellnng
weiterer Schächte zu erwarten steht. -

Die Amwälzung in Rußland.
Petersburg , 14. Mai. Die Pet. Tel . Ag. stellt

die Meldung der „Daily Mail " in
'

Abrede, nach der.
der Arbeiter -und Soldatenrat einen Waffenstillstand ge-

!

stehende Düngemittel. Die Kaliindustn
'e le ' stei lm besten Sinne

des Wortes Kriegsyilfsdienst . Sic befindet sich tatsächlich in
einer Notlage , unter der auch die Volksernährung leiden muß.
Die Werke arbeiten mit Untcrbilanz, da der Absatz nach
Amerika ausfiel . Eine nennenswerte Erhöhung der Produk.
tionskosten der landwirtschaftlichen Erzeugnisse ist mcht zu er¬
warten . .

Abg. Sachse (Soz .) : Das llebel ist hauptsächlich in der
gewaltigen Vermehrung der Kaliwerke begründet. Wir wie¬
derholen unsere Forderung auf Uebernahme der Kaliwerke auf das
Reich Ich bitte um Annahme des Antrages , daß die neuen Zu-
lagen vom 1 . Juli 1917 ab zu zahlen und im Lohnbuch
die Lohnzettel von dem übrigen Lohn getrennt ausgeführt wer-
den Neue Lohnforderungen sind zu erwarten , da auch diese
Zulage nicht genügt. ^ ^ .

Abg Gothein (F . V .) : Ich bedauere, daß die Preis,
regelnng nicht in der ursprünglichen Vorlage enthalten war.
Die Kaliindustrie ist notle-dend , solange sich der Reichstag m it
ihr beschäftigt . Nicht rentjerende Werke sollten zusatnmenge-
legt werden. Die ganze Industrie würde dadurch rentabler.
Wenn wir etwa die Kali' ,ndustrie monopolisieren wollen, müs¬
sen wir warten , bis es den Werken nicht gut geht.

Abg . von Brockhausen (Kons. ) : Die Kaliindustrie muß
leistung - fähiger erhalten werden. Nach dem Krieg muß im
Interesse der deutschen Valuta ein Export wieder Ansitzen.

Ministerialdirektor Dr . Nicht er : Der soz -aldemokratische
Antraa würde spätere Lohnzulaaen erschweren und das Er-
gcbnis der jetzigen schlechten Betriebsjahre für dje Lohnver-
hültnissi festlegen . Die Durchschnittslöhne durch Arbeiteraus-
schlisse fcstzukegen. ist fast unmöglich . Es würde auch Un.
friede in die Arbeiterschaft gebracht werden.

Abg. Arendt (D . F . ) : Wenn wir diesen Krieg durch,
halten , so gebührt auch der Kaliindustrie Dank - Wir müs-
sin ihr in ihrer Not Helsen. Ohne grundsätzlicher Monopol-
gcgnc ' zu sein , halte ich ein Kaljmopol nicht für zwcck>
mäßig . Die Arbei'terlöhne müssen auch erhöht werden.

Abg . Cohn- (Soz . Arb .) : Die Beseitigung der Arbeiteraus¬
schüsse ist unsozial. ^

Abg . Brey (Soz .) : Die geringe Verbesserung der Vorlage
durch Berücksichtigung der Arbeiterausschüssi darf nicht beselt-gt
werden. -

Die Vorlage wird mit dem sozjaldemokratychen Antrag an-
genommen.

Sodann wurde die Vorlage in dritter Lesung angenommen.
Dritte Lesung des Etats.
Beim Etat des Reichsamts des Innern führt Abg . Meer-

jfeld (Soz . ) ans : Die alten Klagen über die Zensur be-
stehen noch immer. . ^

Abg . Strescmann (Natl .) : Wie steht es mit dem
Wiederaufbau unserer Handelsflotte ? . ,

Staatsscnr - tür Dr - Helsferich: Durch den Eintritt Ame-
i'ikas in den Krieg wurde der von uns ausgearbeitete Gesetz .»
cntwlirf hinfällig . Eine neue Vorlage wird dem Reichstag
bei der nächsten Tagung zugchen.

Abg . von Brockhau ) en (Kons. ) : Wie steht es mit
der Aufstelluna eines einheitlichen Planes zum Ausbau der
Wasserstraßen ? Für das Kleinwohnunqswescn müssen öffentliche
Gelder zur Verfügung gestellt werden- Insbesondere ist der Bau
gesunder Wohnungen und die Anlage gesunder Straßcnplanc
für die Jugend von größter Bedeutung . Die vielen Kr ; egs-
gcsillschastei ' behindern die Schnelligkeit der Lieferung. Durch
tüchtige Bücherrevisoren sollte eine gründliche Revision der¬
selben in ' die Wege geleitet werden.

Staatssekretär Dr - Helsferich: Die Frage der wirt¬
schaftlichen Mobilmachung wird besser nach dem Frieden er-
öfter . -' Der Kricgsausschuß für Ersatzsuttermittel. hat eine ver¬
dienstvolle Tätigkeit entwickelt . Seme Errungenschaften dürsten
auch im Frieden von Wichtigkeit sem . Eine Kontrolle der
Kricgsgesellschasten wird im größten Stil diirchgcführt iveröm.
Leber die Wasserstraßen ist heute ein Ergänz »,igsetat singe-
reicht morden , der die finanzielle Beteiligung des Reiches an
den Vorarbeiten sicher stellt." '

(N "
Abg . Rietz,

wm zu . Die Kr
verschwinden.

Ab '

fordnft habe.

Steichstag.
! I

Berlin , 14. Mas.
Dr . K ainpj eröffnet die Sitzung um 11 .20 Uhr.
Der Ausbau des Gebäudes des Kriegsmmistermms wird

in zweiter Lesung angenommen.
Zweite Lesung der Novelle zum Kallgesetz.
Abg . Stöve (Natl .) : Wir werden für die Erhöhung

der Kalivreise stimmen . Kali ist das emzige zur Verfügung

; er (Natl .) : Dem Wohnungsantrag stimmen
iegsgesellschaften sollten bald von der Mlüsläche

äbg
'
.
'

Liesch ing (F . B .) : Wir begrüßen den Entschluß,
die Wasserstraßen zu fördern. Unmöglich ist es , alle Kriegs-
ämter und Kriegsgescllschafften von Grund aus zu revidieren.

Abg . Dittmann (Soz . Arb. ) : Die Neuorientierung wird
man sich erkämpfen mHsin . Das Volk seufzt unter dem Bela-
aerungszustand. Bei uns herrscht dieselbe Methode bei den
Mächrhabern, wie in Rußland . Man hat eine Heidenang^
daß die gleichen Folgen auch hier eintreten. Die Zensur muß
da als Schutzengel herhalten. Die Willkür der Militürmachl»
Haber greift immer tiefer in die persönliche Freiheit des Ein¬
zelne'' ein . Bei uns blüht der Absolutismus.

Staatssekretär Dr . Helsferich: Die Rede des Abgeord¬
neten Dittmann ist der schlagendste Beweis dafür , daß der

-licht aufgehoben werden kann.

unschuldige, . von vornherein aus dis Dauer von
Tagen berechnete Liebschaft gehabt hatte.

Einer freilich hatte durch seine Zurückhaltung und
Schweigsamkeit doch sehr bald das Mißfallen etlicher
junger Damen erregt , die sich bemüht hatten , ihn durch
ermutigende Blicke und liebenswürdiges Lächeln heranzu¬
ziehen . Um so mehr , als sie gesunden halten , daß er
einer der hübschesten und stanlichsten unter den an Bord
befindlichen jungen Herren sei . Er war ungefähr sechs¬
undzwanzig oder siebenundzwanzig Jahrs alt , von großer,
schlanker Gestalt und feinen , tlugeim Gssichtszügen . Wenn
aber einige Mitpassagiere vom zarten Geschlecht festgestellt
hatten , daß er sehr vornehm aussehe , so konnte sich Las
nur auf seine Haltung und sein Antlitz , nictsi auf die
Aufmachung seines äußeren Menschen beziehen . Denn
ohne geradezu schäbig oder dürjug gekieio -et zu sein,
stand er doch in dieser Beziehung hinter den meisten
seiner Reisegefährten zurück. Der lange Ueberzieher , in
dem man ihn immer auf Deck herumfpazi -ereir sah, hatte
seiner Bestimmung sicherlich schon seit erlichen Jahren die¬
nen muffen , und der graue Reiseanzug , in dem er bei
Tisch zu erscheinen pflegte , verriet in Schnitt und Stoff
auf den eesten Blick feine Herkunft aus der Werksiatteeines kleinen Schneiders.

Trotzdem wäre , wie gesagt , die Mehrzahl der jungenDamen durchaus nicht abgeneigt gewesen , die nähere
Bekanntschaft des Trägers dieser bescheidenen Kleidungs¬
stücke zu machen , und die Fruchtlosigkeit aller darauf ab-
zielenden Versuche hatte zur Folge gehabt , daß sich das
anfmigkiche Wohlwollen inehr und mehr in ausgesprochenes
Mißsi . llen verkehrt hatte , und daß sie von dem unzu¬
gänglichen Herrn als von einem unerzogenen und un¬
artigen Menschen zu sprechen liebten.

Diese Lezeiamung aber harte der schweigsame Rei-
senoe wahr kaum verdient . Denn wo er es nicht ver-
rueiosn konnte , mir anderen in Berührung zu kommen
zeigte er sich als ein höflicher und zuvorkommender T,k.unvon best-,-. : Manieren , wenn auch von etwas schüchternem
i ' ud ungewandtem Wesen . Ein
e n g , uudg . tzlicher Bsräcyter des anoern Geschlechts war

Meuschenjsind ober gar
er darum sicher iich nicht. Ja , vielleicht hielt er sich aon
Ler Weiblichkeit in der zweiten Klan - der „Ala¬
bama " nur deshalb hso geflissentlich fern , weil er sein be¬

sonderes Joecu vom ' WGVe halte , und weil die hier An¬
wesenden diesem Ideal nur in sehr unvollkommener
Werse entsprachen . Dis Hauptsache aber war doch wohl,
daß es näherliegende und wichtigere Dinge gab , die seine
Gedanken unausgesetzt beschäftigten und ihn unempfäng¬
lich machten für die Lockungen , von denen er sich hier
umgeben sah.

Er hatte in der Tat triftige Ursache, ernst und nach¬
denklich zu sein . Denn diese Reise nach Europa bedeu¬
tete für ibn den eigentlich entscheidenden Schritt seines
Lebens , einen Schritt ins Dunkle und Ungewisse , der
ebensowohl aufwärts zu glänzenden Höhen als in den
tiefsten Abgrund der Armut und des Unglücks führen
tonnte . Alles , was ihn dazu veranlaßt hatte , trug er in

chem dickleibigen Taschenbuch mit sich , das die linke
'
Brust-

täsche seines Usberziehers anfblähte . Die Papiere und
Zeichnungen , . die er darin so sorglich bewahrte und so
ängstlich behütete , wie ein altes Mütterchen seinen müh¬
sam ersparten Not . rofchen behüten mag , stellten die Be¬
schreibung einer kleinen Erfindung dar , an der er wäh¬
rend der beiden letzten Jahre in seinen kärglichen Muße¬
stunden unablässig gearbeitet hatte , und die nunmehr
nach seiner Ueberzcugung den höchsten Grad der Voll¬
kommenheit erreicht hatte.

Er redete stch nicht ein , damit eine weltbewegende und
weltumwülzende Neuerung geschaffen zu haben ; denn es
handelte sich im Grunde ja nur um eine wichtige Verbessc-
rung an einem Gegenstand des täglichen Gebrauchs . Aber
er wußte aus zahllosen Beispielen , daß gerade solche Er¬
findungen sehr oft die für ihre Urheber ertragreichsten
geworden waren , und er hätte nicht ein junger Mensch
voller Hoffnungen und Illusionen sein müssen , wenn ihn
nicht die Zuversicht erfüllt hätte , daß auch ihm ein jo
glückliches Los gefallen sei.

Zuerst hatte er natürlich daran gedacht , seine Erfin¬
dung in Amerika zu verwegen ; aber die zwei oder drei
Leuw , denen er sich zaghaft anvectraut hatte , waren
übereinstimmend der Meinung gewesen , daß das alte
Europa , und namentlich Deutschland , ein viel günstigerer
Boden für ihn sein würde . ,

" Fortsetzung folgt.



AbÄreunen von OMuism.
ft Aus Grund des K 1 der Verordnung über die Berar

bciumsi von Obst vom 5 . August 1916 hat die Reichsslelle
esp- Gemüse und Obst die Verwendung von Obstwein aller

A 'N zur Branntweinherstellung verboten. Die Neichsstelle
M jedoch verfügt, daß in Ausnahmefällen das Abbrennen

von Obstwein (wozu in diesem Sinne auch Most gehört)

-Melassen werden kann . Di - B - fm«urs znr C .rreil « nq
- er GenshWigunl ; ist durch Verfügung der Neichsstelle
vom lll April 1917 der Landesversorgungsstelle übertragen
^

Gesuche um Bewilligung solcher Ausnahmefälle sind mit

ausführlicher Begründung und der Einfachheit halber durch
Vermittlung der Bezirksstenerämter bei der Landesversor-
gnngsstelle einzureichen.

Verkehr r« rt Most.
In den letzten Wochen ist vielfach durch die Presse die

Nachricht verbreitet worden, daß der Mosthandel unter gleich
zeitiger Festsetzung von Höchstpreisen durch die Kriegsgescll-
schüft für Weinobst- Einkauf und Verteilung fceigegeben
worden sei. Dadurch bleiben aber die weitergehenden würt-
tembergischen Vorschriften unberührt , für den Absatz von
Most gelten nach wie vor die Bestimmungen der Mmisterial-
vmügung vom 8 . September 1916 und die Ausführungs-
Mmmungen der Landesvecsorgungsstelle hierzu vom

'
31.

Dez . 1916 . Es bedarf also auch weiterhin zum Versand
von mehr als 20 Ltr . Obstmost der Genehmigung der
Landesversorgungsstelle , ebenso sind bezüglich der Preise
keine Änderungen eingetreren . Es wird ausdrücklich davor
gewarnt, die bestehenden württ Obstmostpreise zu überschrei¬
ten oder sich eine Verletzung der Versandbestimmungen zu
schulden kommen znlasscn

. achtes HM«
Heute beginnen wir den Roman Erreichtes Ziel"

Mn L . Waldbröh ! , worauf wir unsere Leserinnen und
Leser besonders aufmerksam machen.

OiMöesn- Httchtew,
-Menrrrig , 15. Mai isi ?.

Dev Landmann hat jetzt das Wort!
Landwirte ! Getreideablieferung ist j . tzt höchste Ehren¬

pflicht ! Das deutsche Volk braucht Euch und Euer Korn,
das den Sieg erst vollendet ! Nichts darf Euch abhalten,
schnell, reichlich und trotz Lestellzeit zu liefern!

* Die Landsturmpfl
'rchtigen des Jahrgangs 1900

werden daraus aufmerksam gemacht , daß sie verpflichtet sind,
nach Vollendung ihres 17 . Lebensjahres sich sofort zur
Landstmmrolle anznmelden. Die Anmeldung hat bei der
Gemeindebehörde zu geschehen.

— Frischertzaltung dev Eier . Zu den Schwierig¬
keiten der Eierversorgung gehört auch der Mangel an
gutem Wasserglas . Vor dem Kriege wurde das Wasser¬
glas nach den Vorschriften des Deutschen Arzneibuches
hergestellt (Karbonatwasserglas ) , während jetzt wegen des
Sodamangels meist das sogen. Sulfatverfahren zur Ge¬
winnung von Wasserglas üblich ist. Dieses Sulfatwasser¬
glas ist aber znr Frischerhaltung von Eiern ungeeignet.
Den Lazaretten z . B . , die jetzt Hunderttausende von
Eiern für den kommenden Winter einlegen , ist die Ver¬
wendung von Sulfatwasserglas für diesen Zweck aus¬
drücklich untersagt . Man nehme also, schreibt die „ Apothe-
kerztg .

" ,Wasserglas znr Frischerhaltung der Eier nur
dann , wenn der Verkäufer schriftlich volle Gewähr gibt,
daß das Erzeugnis Karbonatwasserglas ist, und daß er
für alle etwa aus der Verwendung des verkauften Wasser¬
glases entstehenden Schäden haftet . Letztere Anweisung
ist freilich ^ leichter gegeben als befolgt . Die Apothekerzei¬
tung selbst kommt denn auch darauf hinaus , das Ein¬
knicken der Eier zu empfehlen. Das viel angeprieseno
Er^ jnlegemittel „Garantol " bestehe auch aus nichts
mchDrevi als aus gelöschtem Kalk.

— Markausfuhrverbot . Auf Reichswährung lau¬
tende Zahlungsmittel dürfen nach> den besetzten Gebieten
rm Olten (wie ins Ausland überhaupt ) nur mit Geneh¬
migung der Reichsbank versendet oder überbracht werden.
Eine Ausnahme davon bilden lediglich Versendungen und
ueberbringnngen, die innerhalb eines Kalendertages den
Betrag von höchstens 1000 Mark , jedoch innerhalb eines
Kalendermonats den Gesamtbetrag von 3000 Mark , nicht
jEriteigen . Innerhalb dieser Grenzen ist die Einwilligung
der Reichsbank nicht erforderlich . In den von einer
Perwn ansgeführten Beträgen dürfen jedoch in keinem
6'alle mehr als drei Mark Silbermünzen und nicht mehr

zwei Mark Nickel-, . Kupfer-, Muminium-
uud Eisenmünzen enthalten sein . Verstöße gegen diese
-Verordnung sind unter Strafe gestellt. Tatsächlich besteht
peute überhaupt keine Veranlassung mehr , den Zahlnngs-
,

Mr nnt dem Osten in deutscher Währung abzuwickeln
uo dadurch dem Inland die notwendigen Zahlungsmittel

Zu entziehen . Im Gebiet des Oberbefehlshabers Ost ist
Mt langem das sogen . Ob . Ost Geld (Darlehensrubel)
no IM Generalgouvernement Warschau neuerdings die

Mmsche Mark als allgemeines Zahlungsmittel einge--

L 7
"^ it wurde u . a . der Zweck verfolgt , das früher

Zu besetzten Gebiet zur Ausgabe gelangte deutsche Geld,
orunter sich namhafte Beträge an Kleingeld befinden,

wieder zuzuführen . Es liegt daher im Vater-
Morschen Interesse , daß die Bevölkerung in der Heimat

ckm ^ "uch noch so geringen Beträge deutscher Zahlungs-
Utet nach den besetzten Gebieten abführt.

— Abnahme der Kindersterblichkeit . Nach der
soeben bekannt gegebenen Statistik des Kaiserlichen Ge¬
sundheitsamts weist die Säuglingssterblichkeit in Deutsch¬
land fortdauernd günstige Ziffern auf . Auf je 100 Lebend-
geborene kommen Sterbefälle im ersten Lebensjahr 14
vor . An deutschen Orten mit 15000 und mehr Einwoh¬
nern im . Jahr 1913 14,2 , im Jahre 1914 14,5 , im
Jahre 1915 14,4 , im Jahre 1916 13,3 . Für die 26
deutschen Großstädte mit 200000 Einwohnern und mehr
stellen sich ! die Zahlen noch günstiger . Auf je 100 Lebend¬
geborene starben dort 1914 15,8 , 1915 13,9 und 1916
nur 13 Kinder im ersten Lebensjahre.

— Professor vr . Gustav Jäger st . Im 86 . Le¬
bensjahr ist gestern nachmittag Professor Or . Gustav Jäger
einem Schlaganfall erlegen . Jäger , der anfänglich Theo¬
logie studiert hatte , widmete sich den Naturwissenschaften,
speziell der Zoologie und der vergleichenden Anatomie.
'Nachdem er zuerst an der Universität in Wien tätig war,
wurde er 1867 an der Landwirtschaftlichen Hochschule in
Hohenheim Professor für Zoologie und Physiologie , dann
ordentlicher Professor an der Technischen und Tierärzt¬
lichen Hochschule in Stuttgart und trat 1884 in den Ruhe¬
stand . Jägers Name war weit über die schwarz-weißi-
roten Grenzpfähle hinaus bekannt ; er erregte durch seine
Wolltheorie zunächst großes Aufsehen, die ihm aber auch
viel Hohn und Spott eintrug . Schließlich gelang es ihm,
sich durchzusetzen und zum Wohl der ganzen Mensch*
heit große Dienste zu leisten.

— V . ^ ra -irjotor - rrie . (5 . Klasse . 3 . Zieyuugstag .)
Aus Württemberg gefallene Gewinne : 3000 Mk . auf Nr.
31911 . 1000 Mk . auf Nr . 174 739, 175006 , 176 553.
176 604 , 178155 , 178249 , 178 618 , 179 943 , 186 608,
187178 . 500 Mk . auf Nr . 30 804 , 174160 , 175691,
176186 , 176 349 , 188095 , 196 323, 216 564 , 231617.
Außerdem 128 Gewinne zu 240 Mk . (Ohne Gewähr .)

Lbermeisterftag des Württ . Bäcker -Annurrgso
Verbandes.

Eine vom ganzen Lande besuchte Bäckermeisterversamm-
lung in Stuttgart nahm Steilung zu der beabsichtigten
Aufhebung des Nachtbackverbots zwecks Zusam¬
menlegung der Bäckerei betriebe- Verbandsvorsitzen¬
der Müller gab dis Gründe bekannt , welche die Reichsbehördc
vcranlaßten , dieser Frage näher zu treten : Ersparnis an Kohlen
und Arbeitskräften , bessere Beaufsichtigung der Betriebe und
ergiebigere Ausbeute des Mehles. Die stiligelegtcn Betriebe sol¬
len als Broiverkaufsstellen dienen. Die Aussprache ergab eine
einstimmige Ablehnung der geplanten Maßnahme . Man er¬
blickt in derselben eine künstliche Förderung und
Stärkung der Konsum - und privatkapitalisti¬
schen Großbetriebe, die eine nimmer wieder gutzuma-
chenöe Schädigung der kieii. en und mittleren Bäckereibetriebe
im Gefolge haben mutz. Schon um der im Felde stehenden Klein-
meistcr nn Bäckcrhandwerk willen sollte eine derartig geplante
Umwälzuna unterbleiben. Im einzelnen wurde ausgesprochen und
nrchgewiesen , daß vielleicht da und dort eine unwesentliche
Ersparnis an Kohlen gemacht , dafür aber durch die Nacht¬
arbeit eju Licht-Mehr entstehe . Bei der Freiwerdung von
Arbeitskräften durch Stillegung der BLckcreibetriebc handle es
sich hauptsächlich um Lehrlinge und Kriegerfrauen , die anders¬
wo nicht beschäftigt werden könnten . Auch wirtschaftlich arbeite
der Großbetrieb nicht wesentlich vorteilhafter als der Klein-
und Mittelbetrieb . Jedenfalls ständen Vorteile und Nutzen ' bei
Durchführung der Zusammenlegung der Bäckereibetriebe in kei¬
nem Verhältnis zu den großen Nachteilen, die hieraus für das
seil ständige Bäckerhandwerk entstehen würden . Auch im Inter¬
esse einer n - ' n - e - -- d geordneten Brotversorgung sei die ge¬
plante Maßregel der Zentralisierung nicht gelegen . Eine in
diesem Sinne gehaltene Entschließung als Aenßcrung an die
Handwerkskammern fand einstimmige

' Annahme.
In der weiteren Aussprache wurden die Erfahrungen in

der neuen Mehl- und Brotvcrsorgung zum Ausdruck gebracht.
Die Schwierigkeiten in der Herstellung des Brotes aus dem
hoch ausgcmahlenen Mehls wurden im allgemeinen als über¬
wunden bezeichnet . Bedauert wurde, daß immer noch nicht
ein Ausgleich Ion Weizen- und . Roggenmeh! non Kommunalver¬
band zick Kommnnaiverband stattfindet. Dadurch würde in den

fachen und berechtigten Tadel . Unverständlich wurde gefunden
die in keinem Einklang stehenden Brotkarten mit den Brot»
stücken . Mährend die Karle selbst 200 Gramm Weizcnbrote ent¬
hält , ist nur die Herstellung von 400 Gramm -Broten gestattet.
In Stuttgart sah man diesen Widerspruch ein , während andere
Kommunälverbänöe selbst die Teilstücke mit sc 200 Gramm ver¬
bieten. Besonders aus Gmünd wurde hierüber Klage geführt.
Mit der allgemeinen Aushebung der Freizügigkeit der Brot¬
karte und Verwendung der Reichsbrotmarke erklärte man sich
einverstanden.

(-) Stuttgart , 14 . Mai . (So mm er tage .)
Gestern stieg das Termometer in Stuttgart aus 29 Grad,
heute ist die Wärme noch höher ; damit ist der 3 . und
4 . Sommertag erreicht.

(-) Welzheim , 14 . Mai . Am letzten Sonntag ist
im Ebnisee ein junger Soldat ertrunken . Er machte
mit seiner Schwester und einem anderen Fräulein eine
Kahnfahrt , und wollte während derselben baden . Als
er gegenüber dem Hotel, an der Stelle , wo vor dem
Krieg bereits ein ähnlicher Unfall sich ereignet hatte,
ins Wasser sprang , hörte man bald seine Hilferufe und
ehe Hilfe gebracht werden konnte, war er bereits ver¬
schwunden.

(--) Gaildorf , 14 . Mai . (Zündender Blitz .)
Bei dem am Freitag abend- gegen 9 Uhr über unsere
Gegend hinziehenden Gewitter schlug der Blitz in die
Scheue? des Gutsbesitzers Vogclmaun in Niederndorf,
die vollständig niederbrannle.

(*) ckckchick14 . Mai . (Gedächtnisfeier .)
'Lei einer gestern hier abgehaltenen Gedächtnisfeier
des Bundes der Landwirte mr seinen jüngst verstor¬
bnen Ui -irer um - Landesv -irstand , Oekonomierat

W -h mid - ' -Ratzhof, ibrachen zu einer sehr zahlreichen
^ckckn '.chmers säst Reichstagsabgeordneter Vogt - Gochsen,
f ' ailotagsabgeordneter Körner -Stuttgart und Landtags-

bgeoroneter Karle-Westernach . Den Vorsitz führte der
chzii ick 'ornand des Bundes , Schultheiß Zentler -Stolzen-
k . In den einzelnen Reden kamen sowohl die Persön-

> chkeit des Entschlafenen, wie sein Lebenswcrk, die För-
der Landwirtschaft - die Schaffung und Leitung

Bauer - Bundes in Württemberg , zu voller Willdignng.

(--) Leonberg , 14. Mai . (Schwerer llnjül l .)
Wegen der Ueberfüllung des Zuges hatten sich gestern
nachmittag mehrere Fahrgäste außerhalb des Wagens anft
gestellt . Plötzlich nahm der Zug eine Kurve und dabei
wurde ein Mann mit seinem Kind vom Trittbrett ge¬
schleudert, sodaß beide in schwerverletztem Zustande mit
dem Abendzug nach Stuttgart gebracht werden mußten.

(--) Beilstein OA . Marbach , 14 . Mai . (Hagel¬
wetter .) Am Freitag Abend ging hier ein schweres
Gewitter mit Wolkenbruch und Hagel nieder . Der Schaden
an den Blüten ist bedeutend . Zum Glück traf das Gewitter

nicht die ganze Markung, sondern zog sich in einem!
breite» Streifen gegen Osten.

Kundgebung.
Im ^Herzog Christoph" in Stuttgart fand Samstag abend eins

Versammlung statt , zu der der Unabhängige Ausschuß für einen
deutschen Frieden eiiigeladen hatte . Professor Dr. Holz In¬
zer begrüßte die Versammlung. Wie vor 100 Jahren die
Diplomaten verdarben, was das Schwert errungen hatte -j o
seien auch jetzt wieder Elemente am Werk , uns in dasselbe Un¬
glück zu stürzen . Der Rektor der Technischen Hochschule Pro-
,esioe Dr. Sauer führte aus : Der wirtschaftliche Aufschwung
Deutschlands sei der eigentliche Kriegsgrund . An der Iah-
reswelterzeugung von Steinkohlen mit einer Milliarde Ton¬
nen seien die Vereinigten Staaten mit 317 Milk , England
mit 220 Milk , das Deutsche Reich schon mit 190 Mill . To.
beteiligt. Die Kohlenschätze Deutschlands sind noch auf 420
Milliarden, die Englands aus 180 Milliarden geschätzt- Das
Verhältnis der Ersthöpsungsmöglichkcit ist also bei glcichble '-
bendcr Iahresförderung 1 zu 35 . Dabei gewinnt der Wert
der Kohle in Deutschland dank der Verarbeitung durch unsere
chemische Industrie zu Farben usw . eine Steigerung um das
Dreifache . Die reichsten Steinkohlengebiete Deutschlands liegen
an der Westgrcnze und sind seit langer Zeit v- on 'unseren.
Feinden begehrt. .Auch unsere Eisenerzgebtete liegen zu Sie¬
benzehntel an der Westgrenze, deren Festsetzung im Friedens¬
schluß von 1871 eben durch die Eisenlager bestimmt wurde.
Freilich war die Ausdehnung der Lager damals nicht richtig
erkannt , so daß von dem ganzen Minettebecken heute nur
300 Oklm . deutsch sind , während 400 Qklm, französisch blle-
ben Von der Welterzeugung an Eisen mit 62 Mil l. Tonnen
im Fahre 1912 förderten die Der. Staaten 24 Milk, rr .,
Deutschland 15 Mill . , England 9^4 Mill . , Frankreich 5 Mill .,
Oesterreich -Ungarn nur 1,5 Mill . Tonnen . Aus den Eisenerzen
gewinnen wir die Thomasschlacke, den wertvollen Dünger¬
stofs für unsere Landwirtschaft.

'An Braunkohlen hat Deutschland
die größten Weltvorräte , über 140 Milliarden Tonnen . Die
Förderung beträgt jährlich 80 Mill . Tonnen . Sie ist heute
besonders wichtig für die Elektrizitätserzeugung und kann uns
von amerikanischem Petroleum frei machen . An den wert¬
vollen Kalisalzen besitzt Deutschland das Monopol. Die Vor¬
räte sind so gewaltig, daß eine einzige der großen Gewerk¬
schaften aus 1000 Jahre Len Weltbedarf decken kann - Das
Ober-Elsaß birgt für 60 Milliarden Mark Kalisalze, woraus
erklärlich ist , warum Frankreich eine solche Liebe zum Elsaß
bekundet. Die Erhaltung und der Schutz dieser unserer Bo¬
denschätze militärisch-wirtschaftlich ist für uns eure Zukunsts¬
frage. Daher müssen wir den Scheidemannschen Frieden un¬
bedingt ablehnen. — Herr Broederich-Kurmahlen sprach über
die fremden Völker in Rußland und die Pflicht , die 2 Mill.
deutsche Kolonisten in Rußland zu retten , was nur möglich
wäre , wenn svuriand deutsch wird und bleibt. Die Versamm¬
lung nahm soüann einstimmig folgende Entschließung an : Die
am 12 . Mar 1917 in Stuttgart versammelten mehrere hundert
deutscher Männer und Frauen erklären ihr Einverständnis mit
den Bestrebungen des U . A . f. e . D . Fr . und geben der zu¬
versichtlichen Erwartung Ausdruck, der Herr Reichskanzler werde
durch eine klare und unzweideutige Erklärung vor dem Reichs¬
tage den gefährlichen internationalistischen Umtrieben >m Reiche
ein Ende bereiten. Die Versammlung spricht den sozialdemokra¬
tischen Parteiführern das Recht ab , im Namen des deutschen
Volkes einen Verzichts- und Berständigungsstieden zu prokla¬
mieren , sie ist vielmehr überzeugt, daß nur ein Friede, der
die wirtschaftliche , militär' sche und politische Sicherung des
Reiches nach Ost und West , aus dem Meere und in den
deutschen Kolonien gewährleistet, der Zukunft des gesamten
deutschen Volkes frommt. Nur ein solcher Friede würde auch
die unerhörten Opfer an Gut und Blut einigermaßen wieder
nuszugleichen vermögen, die unserem,Volke durch den von seinen
Feinden frevelhaft aufgezwungenen

'
Krieg ihm auferlegt wor¬

den sind.

^ ermycytes.
Des fi . . jrere Mittelalter. Eduard Hevck schreibt im „Tür¬

mer " : Durch die Blätter geht eine auf Einzeiaussagen gegrün¬
dete Schilderung der Graujamkeiten , denen unsere Gefangenen
nur zu oft in den Händen der Franzosen ausgesetzt sind . Dem
Stil und der Genauigkeit nach muß die Mitteilung halbamtl' chen
Ursprungs sein . Gegen Schluß heißt es bann : „»Das finsterste
Mittelalter mit all jcincn Martern und Foltern steigt beim
Durchlcien öicher Berichte vor unseren Augen auf . " Von Mar¬
tern und Foltern, wie sie hier gedacht sind , hat das Mittel-
alter nichts gewußt. Ihre klassische Zeit ist die vom 16.
bis 18. Jahrhundert, die der römischen Juristen und Doktoren
beider Rechte , der Burcaukratie mit ihrer Fremdsucht und
ihre— Rcmanismus , ihrer Abwendung vom deutschen Fühlen
und Denken. Die Hexenprozesse u . grausam ausgetüstelten Leibcs-
strafen sind o »sagen das öffentliche Kino dieser entgermanisier-
ten , wesentlich aus Italien beeinflußten Kultur, und die Genießer
der Premieren sind die Richter und Protokollanten, die sich
von einem der Folterknechte den Wein und das Frühstück
dazu aus einer guten Wirtschaft hole :' ließen. Wer vom
Mittelalter sprechen mill . lese Walter von der Vogelwcide, Gu-
dru». und Parsifal , die schönen Spielmannsepen und die lieblichen
Legenden, lese die Weistümer und die Volksrechte mit ihrer
gesunden , strengen Rechtlichkeit , aber auch ihrer , wo es emen
Anlaß hatte , feinfühligen und barmherzigen Menschlichkeit , iefe
die Fülle von Weisheit von Anstand, von Zartstnn und hsis»
reicher Euisinnigkeit jm alldeutschen Sprichwörterschatz . W''r
weroen eine gute Politik haben, wenn sie sich , wie Bsmarck,

! nach den Lehren der Geschichte richtet - Aber auch ihren Hand»
s langer» würde nichts schaben , wenn sie das Elementarste " von
! deutscher Geschichte wüßten . Die Beschimpfung des Mstielalters
! muß einmal ein Ende haben, da sie, bis im IS- Jahrhundert

sich die heimische Kultur verkehrt , ejne noch unverdientere 'st, als
die der Vanbalen . — die von der Schuld nicht stei'zusprcchcn
sind , daß die aus den großen Geiserich folgenden er- . ' ' .
Regierer sich durch politische Schwäche , Knrzsichtigkck " '
söhnungsbrüdcrci ' »gründe richten konnten.

Der Unterschied : . Kennst Du die bellenHerr? ; oft ? "
— „ Nem , was ist mit ihnen Lesond - rcs 'ft- - - Dft . , "
beide von Flcischersatz ,Herkules " ! " — ,. U/d d e , ck- p .-x
eine so schwach und der andere so fett ft" - . ft ft'chi.
der eine ißt ihn und der andere fabriziert ü.
s ' . ( . Flic -' ki . i . . . : r )

s -



? !

Ni

! Handel und Verkehr.
(-) E .n >, >7 t , Mai. (Gemüsegroßmarkt .) Im

Viarktvcrkchr ist Hobst,chon ; Rhabarber , Spargel , Rettiche , Sa¬
lat , Spinat , gibts in Menge , das Treibhausmettcr der legten
Woche hat die Vegetation mächtig angeregt- Für Rhabarber
und Rettiche stad Rdbtpreise festgclegt , Spargel blieben vorläufig
frei , sie werden im Pfund zu 80—SO Pfg - verkauft : die Hvrd-
ter und Schwetzinger regulieren hier die Preise . Treibhausbohncn
Köslin , 2 .80 Mk . das Pfund , Kohlrabi 40 Pfennig das Stück . Bch
den ^ etzwaren war wieder ein beängstigendes Gedränge, der Platz
hiefiir ist entschieden ungünstig gewählt. Der Änschrieb der
Preise war gestern in der Markthalle an allen Ständen pünkt¬
lich durchgesiihrt , die Läden lassen in dieser Beziehung noch
sehr zu wünschen übrig . — Die Obstblüte entwickelt sich unge¬
mein rasch und üppig, ebenso die Belaubung. Mit der Schad-
lingebekänipning wird man kaum gleichen Schritt halten kön¬
nen . es wird nötig sein , ein wachsames Auge auf das erste
Auftreten der Raiwen zu rickten und dort merkt zu ivriken. '

Letzte Nachrichten.
Der Abendberichi.

WTB . Berlin , 14 . Mai . (Amtlich.) Wechselnd starke
Zlrtillerictäiigkeit an den Kampffronten im Westen . Bei

Craouelle, Corbcnh nnd Berry - an -Lac blieben französische
Teiloorstöße erfolglos.

WTB. Berlin, 14 . Mai . (Amtlich .) Eines unserer
im Mittclmeer operierenden U - Boote , Kommandant Ober¬
leutnant zur See Launburg , griff am 30 . April den fran¬
zösische« Transportdarnpfer „Colbert " (5394 Bruttore-
gistcrtonnen), mit Truppen und Kriegsmaterial von Mar¬
seille nach Saloniki unterwegs , vor dem Kanal von La
Galise an nnd brachte ihn durch Torpedotrcffci innerhalb
5 Minüten zum Sinken

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WTB. Berlin, 15 . Mai . (Amtlich. ) In dn letzten
Zeit haben russische Seeflugzeuge mehrfach versucht , die
Tätigkeit unserer Vorpostenfahrzeuge an der nordkurländi¬
schen Küste zu hindern . Am 13 . Mai, morgens , wurde
daher die russische Flugstation Lebara ausgiebig mit
Bomben belegt.

WTB. Berlin, 15 . Mai . (Amtlich.) Neue U- Boots¬
erfolge im Atlantischen Ozean : 4 Damper und 8 Seg¬

ler mit 25 500 Bruttorcgistertonnen : Unter den versenkten
Schiffen befinden sich u. a . folgend : ein englischer Dampfer
vom Aussehen der „ Marina "

, ein großer englischer Tank¬
dampfer, englischer Segler „ Beeswingft Ladung Kohlen,
italienischer Damper „ Bandiera Maro ' (2068 Tonnen),'
Ladung : 2700 Tonnen Eisenerz von Spanisch -Marokko
nach England . Von den übrigen versenkten Schiffen hatten
u . a . 2 Kohlen, 1 Holz, 1 Salpeter , 1 Oelkuchen und 1
Stückgut geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck erhält sich , aber die flachen Ein¬

senkungen bestehen ebenfalls fort . Für Mittwoch und
Donnerstag ist starke Gewitterneigung und etwas Ab¬
kühlung Zu erwarten.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Nieker 'schen Buchdruckerei Altensteig

Bekanntmachung
des K W . RriegSmiutfleriums

Nr . r40 » K . » 7 . W K 40 d . l.
Das Anwerben von Arbeitern für das besetzte Gebiet ist ohne Ge¬

nehmigung des Krieasministeriums verdaten . Diesbezügliche Gesuche sind
an das Kriegsmittisterimn , Kriegsarbeitsstelle , Stuttgart , Dorotheenstr.
2 — 4 zu richten.

Stuttgart , den 13 . Mai 1917.
von Marchtaler.

Dtadtgemeinde Llltenfteig.

DmMU
Nächsten Mittwoch , den 16 . Mai ds . Äs.

rücken sämtliche 4 Kompagnien
zur Uebuug aus.

Antreten präzis 8 Uhr abends.

Vollzähliges Erscheinen ist dringend geboten.
Den 14 . Mai 1917.

Das Kommando.

Aitensicig.

Schristk. Angebote nehme ent - ! j
gegen : auf die

la.
» kt i8

von 200 Ast UI ab Schlag 5 Klm
von hier , stets bergein.

Fritz Faist.

Beuren.
Eine 38 Woche » trächtige,

schöne

Stroh -Hüte
M.lW Sonnen- illlä gute

keAsn -Sekirins
— ° Linsen
stt'MMrtk VorhaiMloffk

einpkisklt

6kr . Lrauss.

hat zu verkaufen
Frau Blaich Wliv.

Eine
Funfbron«.

mit dem fünften 14 Tage alten Kalb
hat zu verkaufen

Fritz Waidelich.

Garant , reinen

Honig
kauft jeden Posten zum Tagespreis.

Otto Bosch
Mühlhausen O A . Geislingen.

Chrut

Grömbach

Für die uns bei dem schmerzlichen Verluste u c -- lb.

Bruders und Schwagers

Land stur mm ann

erwiese n. Teilnahme , für die zahlreiche Beteiligu, ^ am

Tr - aergottesdienst , insbesondere auch seitens des Krieger¬
ve : ins , iowie allen , welche dem Entschlafenen Liebe erwie¬

sen haben , lagen herzlichen Dank

dre trauernden Hmterbüebenen.

« ud

Nchrrrt
Praktisches

Kräuterbüchlew
— Preis 50 Pfg . —

BilderaLlas

hiezu Preis Mk . 1 .—

zu haben in der

ft

.
"'

.- -rstrig.

EttManusmeiler.

Schmsrzsrsüllt machen wir Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Mitteilung , daß unser lieber , treuer,
unvergeßlicher Sohn , Bruder und Schwager

3oh. Georg Frey
im Feldartillerie - Nrg c. 20

nach kurzer treuer Pflichterfüllung am 9 . April im Alter
von 20 Jahren den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden -Hinterbliebenen
die ELrerrr:

Äoh . Seeger , Mt FM
Margarethe geö . KM

u . ihren Kindern.

Trauergottesdicnft : Donnerstag ( Himmelsahrtsfest ) 17.
Mai nachmittags 1 Uhr.

Hochdorf

LoäeranM '
ge.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Bekannten
geben wir hiemit di ; schmerzliche Nachricht , daß unser lieber
Sohn , Bruder , Enkel und Neffe

Johann Jakob Seeger
Echütze bei einer Masch . - Gew . -Kvmp.

im Alter von nicht ganz 20 Jahren am 25 . Avril den

Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.
Um stille Teilnahme bitten

die Eltern:

Äoh Seeger
z . Zt . beurlaubt,

Christine Seeger
mit ihren noch lebenden 7 Kindern.

T> !:iergottesdienst am Himmelfahrtsfest den 17 . Mai
nachminags f »2 Uhr in Hochdorf.

»H«
»H«
4-
-4.

Altensteig.

r Hü
Gr -ftoxbene.

Nagold : Ehr . Friedr . Möß , Haus ¬
lehrer a . D . , 80 Jahre.

Im Felde gefallen:
Nagold : Adolf Morlok , Utffz . d.

R . im Res . -Jnf .- Regt . 110 , ^
Inh . des Eisernen Kreuzes und!

empsiehlt
w großer Auswahl

zu billigen Preisen

4
4
4>

4-
4°

4-
4-
4»

. . Karl Walz, M- Wihtqe.
der bad . Silb . Berdiens , aedaille, ! 4 ^

^
31 Jahre . i 4 '^ ' 4 '
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